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Den großzügig angelegten, im 
Stil des Art déco gestalteten 
Eingangsbereich des DHV-
Hauptgebäudes in Hamburg 
zierten bauzeitlich auf recht-
eckigen Sockeln positionierte 
vollplastische Tierfiguren, die 
den Raum zu einer Schauhalle 
des Wesenhaften transformier-
ten. Dabei waren die Darstel-
lungen der Fischotter, Affen, 
Rehkitze, Fohlen und Schäfer-

hunde von einer abstrahierten, 
auf das Wesentliche verdich-
teten Form geprägt, bei der 
die Vermittlung des Tierhaften 
im Fokus stand. Spezifische 
Physiognomien traten zuguns-
ten einer Allgemeingültigkeit 
zurück. Ersonnen wurden die 
Entwürfe von dem freischaf-
fenden Bildhauer Fritz Bernuth. 
„Es lag mir nichts daran, Tiere 
zu ‚porträtieren‘, ich wollte 
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vielmehr ‚Zeichen‘ machen, 
Begriffe formulieren, Sinnbilder 
herstellen“, so der Künstler.

Der am 19. Januar 1904 in 
Elberfeld in eine Künstlerfami-
lie geborene Bernuth begann 
das Studium an der heimischen 
Kunstgewerbeschule, wo auch 
sein Vater, der Maler und Radie-
rer Max Bernuth (1872–1960), 
unterrichtete. Ab 1919 schloss 
sich eine dreijährige praktische 
Lehre zum Holz- und Stein-
bildhauer in Wiedenbrück an. 
Seine akademische Ausbildung 
erhielt Bernuth an der Staat-
lichen Kunstgewerbeschule 
München, unter anderem bei 
Joseph Wackerle (1880–1959), 
sowie zwischen 1924 und 1927 
an den Vereinigten Staatsschu-
len für freie und angewandte 
Kunst Berlin, bei renommierten 
Bildhauern wie Wilhelm Gers-
tel (1879–1963), Fritz Klimsch 
(1870–1960) und Fritz Diede-
rich (1869–1951). Hier begeg-
nete er auch seiner späteren 
Ehefrau, der Malerin und Textil-
gestalterin Suse Sardemann.

Der anschließend im eige-
nen Atelier im Berliner Süd-
osten tätige Bernuth schuf 
vornehmlich Tier- und Porträt
darstellungen. Er wirkte, wie 
viele seiner Zeitgenossen, so-
wohl im Bereich der freien als 
auch der angewandten Kunst 
und arbeitete versiert in un-
terschiedlichen Werkstoffen. 
Neben Bronze- und Zinkguss 
blieb Holz das bevorzugte 
Material für die freie Skulptur. 
Werke des Künstlers befinden 
sich in diversen privaten und 
öffentlichen Sammlungen. In 
den Jahren 1928 und 1929 
etwa erwarb die Stadt Berlin 
die Holzskulpturen „Russischer 
Windhund“ (1922) und „Ste-
hende Affenmutter“. Einzelne 
marktgerechte Entwürfe für 
Kleinplastiken in Porzellan lie-
ferte der Bildhauer bis in die 

späten 1930er-Jahre für die 
KPM Berlin, die Porzellanfabrik 
Philipp Rosenthal in Selb, die 
Staatliche Porzellan-Manu
faktur Meissen sowie die Por
zellanmanufaktur Fürstenberg.

Im fotodokumentarischen 
Nachlass des ebenfalls in Ber-
lin wirkenden Bildhauers Ger-
hard Schliepstein (1886–1963) 
befindet sich mannigfaltiges 
Bildmaterial zu Modellen und 
Werken Bernuths – darun-
ter auch ebenjene Abbildun-
gen, die die Tonmodelle für 
die mindestens neun Tierfigu-
ren im Hauptfoyer des DHV-
Gebäudes zeigen. Ob Bernuth 
und Schliepstein sich tatsäch-
lich zeitweise Atelierräume 
teilten, bedarf derzeit noch 
eines belastbaren Nachweises. 
Ausführung fanden die teilwei-
se lebensgroßen Modelle in 

glasierter Keramik durch die 
Siegersdorfer Tonwerke vorm. 
Friedrich Hoffmann AG in Nie-
derschlesien (heute Zebrzydo-
wa), die auch für den Brand der 
von Schliepstein entworfenen 
Portalgestaltung am staatli-
chen Kaiser-Wilhelm-Gymnasi-
um in Berlin-Neukölln (1927–
29; heute Kepler-Oberschule) 
verantwortlich waren. Dass 

sich keramische Werkstoffe 
in der Bauplastik vor allem im 
ersten Drittel des 20. Jahrhun-
derts großer Beliebtheit erfreu-
ten, führt die Kunsthistorikerin 
Edith Kowalski unter anderem 
auf diverse Charakteristika 
des Materials zurück, welche 
die Ansprüche des modernen 
Bauens unterstützten, darun-
ter: Zweckmäßigkeit, Sach-

Fritz Bernuth: Tiermodelle für die 
Eingangshalle, um 1930

Fritz Bernuth: Modell der säugenden 
Hündin für die Eingangshalle, um 1930
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lichkeit, Wirtschaftlichkeit und 
Wetterbeständigkeit. Dabei ließ 
sich insbesondere die moder-
ne, abstrahierte Formenspra-
che durch ihre Flächigkeit, eine 
geschlossene Komposition 
sowie das „Vermeiden alles 
Ungewollten“ materialgerecht 
in den keramischen Werk-
stoff übersetzen. Der Kunst-
kritiker Hans Heilmaier sah all 
das in Bernuths Stil verwirk-
licht: „Es ist da nichts, was 
man hinzutun oder weglassen 
könnte.“ So integrierten sich 
die Tierplastiken wie heraus-
ragende Puzzlesteine in das 
Raumkonzept, akzentuierten 
durch ihre Haltungen vertika-
le, horizontale sowie diagonale 
Linien und erhoben überdies 
den Anspruch, nicht lediglich 
als dekorativer Bauschmuck zu 
gelten. Die säugende Schäfer-
hündin etwa fungierte als ein 
Sinnbild für das Nährende der 
tierischen Natur. 

Unterdes stellten Tiere 
ein sehr beliebtes Sujet in der 
klassischen Moderne dar. Mit 

August Gaul (1869–1921), der 
um 1900 zu den prägendsten 
deutschen Bildhauern ge-
hörte, emanzipierte sich ihre 
Darstellung erstmals von der 
Zweckbeziehung zum Men-
schen, wurde autonom. Gauls 
abstrahierendem Stil folgte 
dabei nicht nur sein Schüler 
Max Esser (1885–1945). Wie 
eine klassische Mensch-Tier-
Verbindung in der Denkmal- 
und Bauplastik als Narrativ 
zu wirken vermag, zeigte sich 
indes in einer der Außenplasti-
ken des DHV-Gebäudes: dem 
monumentalen Elefantenrei-
ter von Ludwig Kunstmann 
(1877–1961).

Bernuth blieb auch in der 
Zeit nach 1933 künstlerisch 
tätig und konnte seine Lauf-
bahn ausbauen, unter anderem 
schuf er Bauplastiken für ver-
schiedene Kasernen, bevor er 
ab 1941 Kriegsdienst leistete. 
Zum Wintersemester 1933/34 
nahm er kurzzeitig sein Studi-
um an den Vereinigten Staats-
schulen für freie und ange-

wandte Kunst Berlin wieder 
auf und besuchte hier u. a. die 
Fachklasse von Paul Wynand 
(1879–1956). Obwohl im Janu-
ar 1935 ein Antrag auf finan-
zielle Unterstützung aufgrund 
von Empfehlungen zahlreicher 
Dozenten vom Kultusministe-
rium genehmigt wurde, verließ 
der Bildhauer die Hochschule 
nach dem Sommersemester 
desselben Jahres. Zwischen 
1936 und 1940 erhielt Bernuth 
mehrere Auszeichnungen, da
runter der Villa-Massimo-Preis 
und der Villa-Romana-Preis 
sowie ein Studienstipendium 
an der Kunstakademie Kassel. 
Wie aus seiner Personenakte in 
der Reichskammer der bilden-
den Künste hervorgeht, hatte 
sein „Schaffen die Anerken-
nung massgeblichster Persön-
lichkeiten von Partei und Staat 
gefunden“. Die Große Deutsche 
Kunstausstellung in München 
beschickte der Künstler in den 
Jahren 1939, 1941 und 1944 
mit mehreren Tierplastiken aus 
Bronze- und Zinkguss.

Nach dem kriegsbedingten 
Verlust des Berliner Ateliers 
lehrte Bernuth zwischen 
1945 und 1948 an der Holz
schnitzerschule Berchtes
gaden, womit auch eine ver-
stärkte Beschäftigung mit der 
angewandten Kunst einher-
ging. Seine freien Arbeiten 
zeichneten sich hingegen 
durch eine noch weiter zuneh-
mende Abstraktion aus. Fritz 
Bernuth verstarb am 22. Mai 
1979 in Wuppertal, wo er be-
reits seit 1957 ansässig war. 
Das Von der Heydt-Museum 
zeigte 1974 eine große Aus-
stellung zum Lebenswerk des 
Bildhauers. 
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Das modernisierte Brahms 
Kontor stellt ein einzigartiges 
Denkmal Hamburger Bau-, 
Kultur- und Sozialgeschichte 
dar. Seine ästhetisch-politi-
schen Widersprüche haben 
viel mit dem Selbstdarstel-
lungsbedürfnis der völkisch-
antisemitischen Angestellten-
gewerkschaft zu tun, die ihn 
1929–31 als Hamburgs höchs-
ten und modernsten Verwal-
tungsbau errichten ließ. Die 
Architekten Sckopp & Vort-
mann, die auch 1919–22 den 
Vorgängerbau am Holstenwall 
umbauten, entwarfen einen 
äußerlich streng-sachlich 
gegliederten, aber aufwendig 
mit Skulpturen geschmückten 
Bau, dessen Eingangshalle im 
Art-déco-Stil bis heute die Be-
sucher zu beeindrucken weiß.
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